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1. 
Aufgabenbeschreibung

1.1 Grundsätzlicher Aufgabenumfang

Die Gruppe hat auf der Basis der informellen Beschreibung von Projektanforderungen eine Anforderungsanalyse durchzuführen, ein OOA-Modell als fachliche Spezifikation zu erstellen, ein Entwurfsmodell zu entwickeln und das System als eine Java-Applikation zu implementieren.

Erstellen Sie sich hierzu einen Zeitplan und teilen Sie die Gesamtaufgabe in kontrollierbare Arbeitspakete auf. Die vorliegenden Projektanforderungen sollen Ihnen lediglich eine Idee von dem System geben. Sie sollten die Freiheit nutzen, die funktionalen Anforderungen kreativ auszugestalten und evtl. zu ergänzen. Im Bedarfsfall steht Ihnen der Dozent selbstverständlich als Gesprächspartner zur Verfügung. Im Zweifel entscheidet der Dozent, ob die Anforderungen ausreichend sind, was weggelassen werden kann oder was unbedingt einzubeziehen ist. 

Die Anforderungsanalyse hat folgende Elemente zu umfassen:

(1) Pflichtenheft,

(2) Use-case-Modell mit Use-case-Beschreibungen

(3) Die Anforderungen sind mit Prioritäten zu versehen.

Das OOA-Modell hat folgende Elemente zu umfassen:

(1) Sequenzdiagramme für Szenarien der use-cases

(2) Klassendiagramm mit Klassenbeschreibungen einschließlich Attributen und Operationen sowie Klassen und Exemplarbeziehungen

(3) Zustandsdiagramme soweit zweckmäßig

Das Entwurfmodell hat folgende Elemente zu umfassen:

(1) Systemarchitektur

(2) OOD-Klassenmodell für die Fachklassen im Überblick

(3) Entwurf der Ablaufstruktur mit Entwurf der Dialoge

(4) Datenmodell als ERD und Tabellenschema (relationale Datenbank)

(5) Sequenzdiagramm für ausgewählte Szenarien

Die Implementierung sollte umfassen:

(1) Klassen für ausgewählte Szenarien

(2) Dokumentation der Implementierung mit Kommentaren

Epilog sollte umfassen:

(1) Kurzinformation zu den Projektteilnehmern

(2) Vorwissen und praktische Erfahrungen der Projektteilnehmer

(3) Erfahrungen während der Projektarbeit (Kooperation, Kommunikation, methodische Probleme, technische Probleme)

1.2 Werkzeuge

Als Werkzeuge sind einzusetzen:

Pflichtenheft, Epilog: Word

Use-Case, OOA, OOD: Innovator von MID, Vers. 6.1 bzw. 6.2

Implementierung und evtl. Dialog-Prototyp: Visual Age for Java, Entry Version 3.0 oder 3.5

1.3 Literaturhinweise

Balzert, H.: [Objektmodellierung] Lehrbuch der Objektmodellierung. Analyse und Entwurf. Heidelberg u.a. 1999.

Balzert, H.: [Grundlagen] Lehrbuch Grundlagen der Informatik. Konzepte und Notationen in UML, Java und C++, Algorithmik und Softwaretechnik. Heidelberg u.a. 1999.

Balzert, H.: [Band 1] Lehrbuch der Software-Technik. Software-Entwicklung. 2. Aufl., Heidelberg u.a. 2000.

Balzert, H. [7Tage]: Objektorientierung in 7 Tagen. Vom UML-Modell zur fertigen Web-Anwendung. Heidelberg u.a. 2000.

1.4 Regelungen zum Leistungsnachweis

Bewertet werden einerseits die textliche Dokumentation, die als Word- bzw. rtf-Dokument abzugeben ist, und andererseits eine Präsentation der Projektergebnisse einschließlich der Vorführung und Abnahme der lauffähigen Implementierung.  

Im Regelfall wird ein Projekt von mehreren Studierenden gemeinsam bearbeitet. Im Normalfall wird eine Bewertung vorgenommen.

Systemanforderungen der Projekte

1.5 Projekt 1: Suche, Ausleihe, Vormerkung und Rückgabe von Büchern

Der Bibliotheksbenutzer soll die Möglichkeit haben, nach Büchern über Autor, Titel und Schlagworte zu suchen. Als Antwort soll dem Benutzer angezeigt werden, ob das Buch vorhanden ist, falls es ausgeliehen ist, wird das Rückgabedatum angezeigt, falls Vormerkungen vorhanden sind, soll die Anzahl bereits vorhandener Vormerkungen angezeigt werden. Nachdem der Benutzer das Buch aus dem Regal geholt hat, soll der Bibliotheksmitarbeiter die Möglichkeit haben, die Ausleihe zu verbuchen. Hierzu wird die Signatur einschließlich der Exemplarnummer und die Benutzernummer eingegeben. Falls der ausleihende Benutzer eine Vormerkung hatte, so wird diese automatisch gelöscht. Wünscht der Benutzer eine Vormerkung, so kann dies der Benutzer nach Eingabe der Signatur und der Benutzernummer selbst tun. Die gleiche Möglichkeit soll auch der Bibliotheksmitarbeiter haben. 

Wird das Buch durch den Bibliotheksbenutzer zurückgegeben, so gibt der Bibliotheksbenutzer die Signatur, Exemplarnummer und die Benutzernummer ein. Existieren Vormerkungen, so wird dem Benutzer die Vormerkung mit Benutzername angezeigt, die nach dem Prinzip first come first serve an der Reihe ist. Somit kann das Buch für den Benutzer reserviert und bereitgestellt werden. Der Bibliotheksbenutzer hat die Möglichkeit seine Reservierungen einzusehen. 

Projekt 2: Verwaltung von Hardware und Softwarekomponenten

Jede gekaufte Hardware- bzw. Softwarekomponente in einer Hochschule soll registriert und einer Organisationseinheit zugeordnet werden. An Organisationseinheiten gibt es Stellen und Fachbereiche für den wissenschaftlichen Bereich und Abteilungen für den Verwaltungsbereich. Den Stellen sind in der Regel Mitarbeiter zugeordnet. Eine Hardwarekomponente kann einer anderen Hardwarekomponente zugeordnet werden, z.B. ein Drucker oder ein zusätzliches Plattenlaufwerk werden beispielsweise einem PC zugeordnet. Handelt es sich definitiv um Einbauteile, soll die Zuordnung zwingend sein. Eine Hardwarekomponente bekommt eine Inventarnummer und wird über die Seriennummer, die Type und den Hersteller identifiziert. Über die Komponente wird auch die Art der Wartung (z.B. vor Ort), die Garantiezeit sowie die Laufzeit des Wartungsvertrages festgehalten. Über den Hersteller sind auch Telefon, Adresse, Webadresse usw. verfügbar. Ähnliches soll auch für die Software verfügbar sein. Eine Softwarekomponente muss stets der Hardwarekomponente zugeordnet werden, auf der diese installiert ist. Die Identifikation der Softwarekomponente erfolgt über die Lizenznummer. Werden Hardware- oder Softwarekomponenten transferiert, so sind entsprechende Umbuchungen vorzunehmen. Wird Software gelöscht, so bleibt die Softwareinformation noch drei Jahre erhalten. Die Organisationseinheit, der die Komponente zuletzt zugeordnet war, wird als Verantwortlicher für die Löschung festgehalten. Erfolgt ein Upgrade einer Software, so wird die bisherige Software als gelöscht verbucht. Für eine Organisationsheit soll es möglich sein, eine Liste aller zugeordneten Komponenten zu erstellen, dabei sollen die Zuordnungen zwischen den Komponenten leicht ersichtlich sein. 

Projekt 3: Beschaffung von Hardware- und Software mit vorgegebenen Konfigurationsbeschränkungen

In einer Hochschule soll der Prozess der Hardware- und Softwarebeschaffung standardisiert werden. Ein Schwachpunkt war bisher, dass die Benutzer beliebige Hardware- und Softwarekomponenten beschaffen konnten. Dies hatte zum einen zur Konsequenz, dass unterschiedliche Komponenten mit vielfach identischer Funktionalität beschafft wurden, was zur Konsequenz hatte, dass die Betreuung im Problemfall sehr aufwendig wurde. Zum anderen wurde die Vorratshaltung für Verbrauchsmaterial, z.B. bei Verbrauchsmaterial bei Druckern, sehr kostspielig und komplex. Vor diesem Hintergrund soll das zu entwickelnde System die Möglichkeit besitzen, Hardware- und Softwarekomponenten in einer Art Katalog bereitzustellen. Weiterhin sollen Konfigurationsbeschränkungen gepflegt werden können, so soll es z.B. nur möglich sein, bestimmte Drucker für bestimmte PCs auswählen zu können und ein SCSI-Laufwerk soll auch nur für einen SCSI-Rechner beschafft werden können. Insbesondere soll auch verhindert werden, dass Rechner mit nicht ausreichender Kapazität beschafft werden, so dass kurz nach Anschaffung aufgrund der gleichzeitig beschafften Software Erweiterungen notwendig werden. Auf der Basis der im System angebotenen Beschaffungmöglichkeiten, soll der Benutzer die Möglichkeit haben, sich eine zu beschaffende Konfiguration zusammenzustellen, die dann vom Budgetverantwortlichen und dem Fachverantwortlichen in der IT-Abteilung freigegeben werden, so dass der Einkauf, die Beschaffung veranlassen kann.

Projekt 4: Veranstaltungsmanagement

In einer Hochschule sollen Veranstaltungen verwaltet werden. Die Standardveranstaltung ist dadurch charkterisiert, dass es sich um einen Lehrveranstaltungstyp handelt, die von einem bestimmten Lehrenden (Professor), zu einer bestimmten Zeit an einem bestimmten Kalendertag für eine bestimmte Ziegruppe in einem Raum abgehalten wird. Die Zielgruppe kann sich aus einer oder mehreren Gruppen von Studierenden zusammensetzen, wobei die Studierendengruppen durch Studiengang und Semester charakterisiert sind. Bei der Anlage bzw. bei Verlegungen von Veranstaltungen sollten Kollisionen  bzw. Doppelbelegungen vermieden werden. Neben Standardveranstaltungen gibt es auch noch Sonderveranstaltungen, die lediglich zu einer Raumbelegung führen. Bei Verlegungen kann es sein, dass solche Verlegungen mit anderen Veranstaltungen kollidieren. Handelt es sich jedoch bei der ursprünglichen  Zielgruppe um eine Gruppierung von Zielgruppen und bezieht sich die Verlegung lediglich auf einen Teil dieser Gruppierung so soll der Benutzer um eine Bestätigung der Prüfung gefragt werden. Folgendes Beispiel soll diesen Fall verdeutlichen: Es gibt eine sogenannte Wahlpflichtveranstaltung, die für Studiengang A, B und C im 2. Semester angeboten wird. Nun stellt sich heraus, dass vom Studiengang C niemand an dieser Wahlpflichtveranstaltung teilnimmt, also soll die Verlegung einer anderen Veranstaltung des Studiengangs C auf den gleichen Zeitpunkt möglich sein. 

Projekt 5: Notenverwaltung

Für die Verwaltung von Noten in einer Schule soll ein System entwickelt werden. Es gibt verschiedene Fächer, für die es Halbjahres bzw.Ganzjahresnoten gibt. Innerhalb eines Faches gibt es eine zu bestimmende Zahl von Leistungsnachweisen, wobei für jede Leistungsnachweisart die Halbjahres- bzw. die Jahresanzahl vorgeben werden kann und jede Leistungsnachweisart zur Gesamtnote des Faches mit unterschiedlichem Gewicht beitragen kann, z.B. im Fach Deutsch werden im Halbjahr vier Aufsätze, vier Diktate und zwei Sprachkundearbeiten geschrieben, wobei die Durchschnittsnote der Aufsätze und Diktate jeweils mit 40 % und die Durchschnittsnote der Sprachkundearbeiten mit 20 % zur Gesamtnote beitragen. Im Halbjahreszeugnis werden Zwischennoten  1, 1-, 1-2,2+, 2 usw. vergeben, im Jahreszeugnis nur ganze Noten (sehr gut, gut usw.). Die Zuordnung von Durchschnittswert und auszuweisender Note soll im System festgelegt werden können. Die Festlegungen sollen für unterschiedliche Klassenstufen als Vorgaben verfügbar sein, so dass sie der einzelne Lehrer für seine spezielle Klasse verwenden kann. Für die konkrete Verwaltung einer Klasse ist es notwendig, dass auch die Namen der Kinder verwaltet werden können. Die Eingabe der Noten soll für einen Leistungsnachweis sortiert nach den Namen der Kinder möglich sein. Die Erfassung der Kinder soll sowohl manuell als auch über Einlesen einer Datei möglich sein. 

Projekt 6: Verbuchen von Kosten im Rahmen einer Verwaltung von Wohnungseigentumsanlagen

Bei Gebäuden mit mehreren Eigentumswohnungen gehen beim Verwalter Rechnungen für Leistungen Dritter ein. Diese sollen als Kosten verbucht werden. Neben den Kostenkonten sind auch die entsprechenden Finanzkonten zu bebuchen. Für jeden Geschäftsfall soll ein Beleg im System angelegt werden, so dass auch Journal- und Kontenfunktion im Sinne der kaufmännischen Buchhaltung erfüllt werden. Bei den Kosten kann es sich um Kosten handeln, die direkt einer Wohnungseinheit zurechenbar sind, normalerweise fallen die Kosten für die Wohnungseigentümergemeinschaft gemeinsam an. Beide Kategorien sind getrennt zu führen, so dass am Periodenende, die gemeinsam angefallenen Kosten nach vorgegebenen Regeln auf die Wohneinheiten verteilt werden können (Die Verteilung ist nicht Gegenstand dieses Projektes!!). Bei den eingehenden bzw. zu bezahlenden Rechnungen kann es sich neben lfd. Verbrauchsausgaben, Reparaturen usw. auch um Investitionen handeln, die als solche gesondert zu behandeln sind, so dass diese am Periodenende entweder vom Rücklagenkonto oder als einzufordernde Investitionsausgabe extra ausweisbar ist. Neben den Ausgaben, sind auch Einnahmen zu verbuchen, das sind insbesondere die Abschlagszahlungen für die einzelnen Wohnungseinheiten. Für diese Zahlungen ist auch eine Mahnverwaltung vorzusehen.

Hinsichtlich der Grunddaten zu Verwaltung von Wohnungseigentumsanlagen hat eine Abstimmung mit den Vorgaben zum Projekt 7 stattzufinden. 

Projekt 7: Verteilung von Kosten im Rahmen der periodischen Abrechnung von Wohnungseigentumsanlagen

Dieses Projekt wird nicht vergeben, sondern dient als Übungsbeispiel während der Veranstaltung!!

Die Hausverwaltungs GmbH soll mit dem System in die Lage versetzt werden, Kosten pro Wohnungseigentümergemeinschaft (WEG) zu erfassen und gemäß festgelegten Schlüsseln auf einzelne Wohneinheiten (WE) zu verrechnen.

Musskriterien

· Verwalten von Wohnungseigentumsgemeinschaften mit Wohneinheiten und Eigentümern

· Verwalten von Schlüsseln zur Verteilung von Kosten auf Wohneinheiten

· Buchen von Kosten lt. eingehenden Belegen

· Verteilen der Kosten auf die Wohneinheiten

Abgrenzungskriterien (siehe Projekt 6)

· keine integrierte Buchhaltungsfunktion

· keine integrierte Zahlungsabwicklung

Anforderungen

Die Sachbearbeiter sollen die Stammdaten pflegen können. Es sollen mehrere Wohnungseigentümergemeinschaften (WEGs) verwaltet werden können. Eine WEG wird durch eine Nummer, Bezeichnung und Adressangaben beschrieben. Jede WEG besteht aus einer oder i.d.R. mehrerer Wohnungeinheiten (WEs). Eine WE gehört eindeutig zu einer WEG und zu einem Eigentümer. Eine WE ist ebenfalls durch eine Nummer und eine Bezeichnung näher beschrieben. Ein Eigentümer besitzt eine oder mehrere WEs. Im Laufe eines Jahres fallen Kosten an, die getrennt nach WEG, Jahr und Kostenart gebucht werden. Jeder Kostenart ist eine Bezeichnung zugewiesen. Die Kosten werden nach bestimmten Verteilungsschlüsseln verteilt. Für jeden Schlüssel ist ein Schlüsseltyp mit Bezeichnung und Einheit (z.B. qm, Miteigentumsanteilen) hinterlegt. Jede Kostenart wird unter Anwendung eines Schlüssels verteilt und weist somit eine eindeutige Beziehung zu einem Schlüsseltyp auf. Für jede WEG ist für jeden verwendeten Schlüsseltyp die Schlüsselsumme festgehalten, z.B. dass die WEG 1 insgesamt 362,09 qm bzw. 100 Miteigentumsanteile aufweist. Für jede WE ist für jeden Schlüsseltyp die jeweilige Ausprägung abzuspeichern, z.B. die WE 1 in WEG 2 hat 75 qm. Auf der Basis dieser Grunddaten soll es möglich sein, die als Gemeinkosten (nicht direkt auf die Wohnungseinheit gebucht) erfassten Kosten zu verteilen. Direkt zugeordnete Kosten sollen als solche getrennt nach Kostenart in der Abrechnung ausgewiesen werden. Neben Kosten sind Investitionsausgaben in ähnlicher Weise auf die einzelne WE zu verteilen. Diese Investitionsausgaben werden wie die Kosten entweder mit den eingegangenen Vorauszahlungen verrechnet bzw. dem WE-spezifischen Rücklagenkonto belastet. 
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